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- Teil 2 -

Annes Strafe und die Muttersau als Ersatz
Brutal packte er seine Tochter an den Haaren. Sie würde nun auch noch ihre verdiente Strafe für das Kotzen bekommen. Er schleifte sie hinüber zu seinem Haus und in sein Schlafzimmer. Dort trat er ihr mehrfach in den Bauch, bis sie sich am Boden wand und wimmerte. Anschließend ging er zu einem Schrank, in dem er einige seiner Lieblings-Instrumente aufbewahrte, und holte einen langen, aufpumpbaren Dildo heraus. Er hatte schon im Rohzustand die stattlichen Maße 20x5. Damit ging er wieder zu seiner Tochter und befahl ihr, das Teil nun ganz zu schlucken, was diese aus Angst vor noch mehr Strafen sofort unter Würgen und Stöhnen tat. Als das Monster sich nun endlich seinen Weg bis hinein in ihre Speiseröhre gebahnt hatte, begann der Vater wie verrückt zu pumpen. 

An der Kehle seiner Tochter konnte er wunderbar beobachten, wie sich der Dildo ausdehnte. Und an ihren Augen, die immer größer und größer wurden, konnte er ablesen, dass ihre Lage nun immer unangenehmer wurde. Sie zerrte an ihren Handfesseln und versuchte sich zu wehren, was ihr allerdings nicht gelang. Nachdem er den Dildo nun so sehr aufgepumpt hatte, dass sich sein Nillenkopf endlich an der Kehle abzeichnete und ein Ausspucken garantiert unmöglich war, befahl er seiner Tochter, sich mit gespreizten Schenkeln hinzuknien. Er würde ihr nun mitteilen, wie ihre weitere Bestrafung aussehen würde. Schließlich sollte sie ja nicht noch geil werden durch den wundervollen Schwanz in ihrer Maulfotze. 

Anne gehorchte und spreizte beim Knien die Schenkel, so weit sie konnte. Allerdings war hinter dem Gummischwanz immer wieder ein Würgen zu hören. Die Kotze allerdings konnte nicht an dem Eindringling in ihrer Kehle vorbei, und so konnte sie daran auch nicht ersticken.

Als sie nun vor ihm kniete, meinte ihr Vater nur: "Ich werde dich nun zunächst für 12 Stunden in deine geliebte Holzkiste sperren. Du wirst dort mit Lichtblitzen und Stromstößen wach gehalten! Anschließend werde ich dich heraus holen und dir meinen Schwanz in die Maulfotze schieben - solltest du dann immer noch würgen oder gar kotzen, kommst du sofort wieder in die Kiste. Das werden wir dann so lange fortführen, bis du lernst, einen Schwanz richtig zu blasen - oder krepierst. Solltest du es nach 12 Stunden schaffen meinen Schwanz ganz zu fressen, ohne dabei aufzumucken, dann passiert dir nichts weiter. Für alle weiteren 12 Stunden gibt es aber noch eine weitere zusätzlich Bestrafung!!!"

Mit diesen Worten schlug er seiner Tochter mit der Faust ins Gesicht, sodass sie nach hinten umkippte, drehte sie auf den Bauch und packte ihre Füße. Dann zog er ein Stück Draht aus der Hosentasche und umwickelte damit ihre beiden großen Zehen, so fest, dass sie schon nach kurzer Zeit dunkelblau anliefen und hinter dem aufgepumpten Schwanz ein Wimmern zu hören war.

Dann holte er sich einen Strick, den er zwischen den Füßen seiner Tochter hindurch zog. Mit diesem Strick verband er die Zehenfessel mit ihren Handfesseln, und seine Tochter befand sich in einem HogTie. Dann hob er sie hoch und warf sie in die enge Holzkiste, die sie so sehr hasste. Dort schob er ihr noch einen Metalldildo brutal ins Arschloch, von dem ein Kabel nach außen verlief, verschloss er den Deckel der Kiste, schaltete das Blitzlicht genau vor den Augen seiner Tochter ein und drehte den Strom an, der über das Kabel auf den Metalldildo in ihrem Loch übertragen wurde. 

Nun wurde die Situation für Anne in der Kiste unerträglich. Sie konnte sich nicht rühren, da die Kiste so eng war, das penetrante Blitzlicht blendete sie alle 5 Sekunden, und in zufälligen Abständen wurde ihr ein sehr sehr schmerzhafter Stromstoß direkt im After verabreicht. Und dann war da ja immer noch dieser riesige Schwanz in ihrer Kehle, der sie fast ununterbrochen zum Würgen brachte. Ihr liefen die Tränen über das Gesicht und sie schluchzte leise in ihren Knebel. Womit hatte sie nur diese Grausamkeit verdient?

Nachdem er seine Tochter nun "gut versorgt" hatte, wollte ihr Vater seine Ehesau mal wieder so richtig zusammenfoltern. Er fand, die war schon viel zu lange nicht mehr in den Genuss richtiger Schmerzen gekommen. Er hatte sie in den letzten zwei Wochen nur noch morgens und abends zum Füttern besucht. Aber schließlich sollte sich das kaputte Fickvieh ja nicht allzu vernachlässigt fühlen. Also ging er aus seinem Schlafzimmer direkt hinüber in den Stall, wo er ihre Kiste postiert hatte. Er öffnete den Deckel und sah, wie seine Sau dort vor sich hin zuckte, da der Strom durch Metalldildos in Arschfotze und Pissloch sowie Klammern an ihren Nippeln nun schon seit drei Stunden kontinuierlich in ihr Folterfleisch floss. Ihre Augen waren vor Schmerzen weit aufgerissen, der Blick jedoch völlig leer. Außerdem hatte er ihr einen roten Knebelball in ihre Toilettenfresse gestopft, sodass sie nur noch leise vor sich hin stöhnte.

Er ging zu einem Schalter am Fußende der Kiste und stellte den Strom ab, schließlich wollte er ja keinen Stromschlag bekommen, wenn er den Dreckhaufen anfasste. Dann packte er das Fotzenfleisch, hob es aus der Kiste und ließ es einfach auf den Steinboden des Stalls fallen. Schließlich holte er sich eine Stahlrute von einer Wand und schlug auf ihre mit Stacheldraht auf den Rücken gefesselten blutenden Arme. "Wollen die Durchblutung in deinen Vorderpfoten doch mal wieder anregen, nicht??? Und dann werde ich dich heute mal wieder richtig rannehmen, altes Stück Scheiße. Zum Ficken bist du ja nicht mehr zu gebrauchen, so hässlich und ausgeleiert wie du bist. Aber immerhin muss man bei einem hässlichen Vieh wie dir auch auf Spuren keine Rücksicht mehr nehmen. Ist ja eh alles egal. Und wenn du mal verrecken solltest, dann werde ich mir halt irgendwo Ersatz beschaffen. Ist ja kein Problem, gibt schließlich genug Zuhälter, die auch hochwertiges Fleisch loswerden wollen, oder ich bestelle mir irgendeine, die mir gefällt. Kenne ja auch Leute, die einem Fotzen auf Bestellung beschaffen. Aber heute werde ich dich noch nicht verrecken lassen, mach dir keine Hoffnung, so schnell werden deine Leiden noch nicht beendet!!!"

Mit einem fiesen Grinsen löste er die Fesseln seines Fleischhaufens und befahl: "Los komm mit, auf allen Vieren, wie es sich für Fickvieh wie dich gehört!" Das hätte er ihr gar nicht befehlen müssen, denn nachdem ihre Füße schon vor ein paar Jahren total zerstört worden waren, konnte das Miststück ohnehin nicht mehr aufrecht gehen... 

Rückblick
Er dachte an jenes Wochenende zurück, damals, vor ca. fünf Jahren. Die Sau war damals 37 gewesen. Er hatte seinen guten Kumpel Horst eingeladen, der auf Füße und deren Zerstörung total abfuhr. Außerdem hinterließ er gern Narben, wenn er folterte. Er hatte ihn damals angerufen und ihm versprochen, dass er vorbeikommen solle, dieses Mal würde garantiert einer seiner größten Träume in Erfüllung gehen. Sein Kumpel hatte sofort zugesagt und war bereits am Freitag in aller Frühe angereist, da er seine Neugier kaum noch bändigen konnte. Horst war in Empfang genommen worden und dann auf eine Tasse Kaffe in die Küche mitgegangen. Dort stand die nackte Ehefotze zitternd am Herd. Sie hatte den Kaffee zu servieren, während Klaus seinem Kumpel berichtete, was vorgefallen war und wie er sich den Verlauf des Wochenendes so vorstellen würde.

"Die alte Fotzensau hat mir einen Befehl verweigert. Sie sollte einem russischen Stück Fleisch den Lustzapfen abbeißen und aufessen. Sie hat sich geweigert. Auch als ich ihr die schlimmsten Strafen angedroht habe, wollte sie ihr Abendbrot nicht essen. Dieses Wochenende soll der alte Scheißhaufen seine Strafe bekommen. Was denkst du wäre denn eine gerechte Strafe?", hatte er scheinheilig gefragt. 

Horst meinte sofort: "Ich wäre dafür dem Stück Scheiße die Füße zu zerstören. Total. Sie soll für den Rest ihres erbärmlichen Lebens nie wieder laufen können, und dann sollten wir ihr die Fresse noch irgendwie modifizieren, da sie damit ja den Befehl verweigert hat. Also lass sie uns heute richtig fertig machen!!!"

Jutta hatte all diesen Worten angstvoll zugehört und zitterte nun am ganzen Leib, wusste sie doch, dass all diese Folterungen auch an ihr vollzogen würden. Ihr Blick war jedoch wie immer leer und starr zu Boden gerichtet. Und nun befahl ihr Besitzer: "Hinknien, Fleisch!"
Und sofort gehorchte sie. Er stand auf und trat ihr mit voller Kraft die Sohle seines rechten Stiefels ins Gesicht, sodass sie quer durch die Küche flog und an der gegenüberliegenden Wand einschlug. Sie schrie auf und kauerte sich an der Wand zusammen. Ihr Kopf wurde jedoch gleich wieder an den Ohren nach oben gerissen und ein Faustschlag traf ihr Gesicht. Sofort bluteten ihre Nase, die linke Augenbraue und beide Lippen. 

"Hast du gehört welche Strafen du dir eingehandelt hast?" So gut es mit dem festen Griff an ihren Ohren ging nickte sie. "Dann ist ja gut", schrie er, riss sie mangels Haaren an den Ohren hoch und schleifte sie hinter sich her über den Hof, hinüber in den Stall, der wie eine komplette Folterkammer eingerichtet war. Horst folgte dem Pärchen, und als sie im Stall ankamen, trat er Jutta voll in die Kniekehlen, sodass sie vornüber auf die Knie fiel.

Als sie nun vor ihrem Besitzer und seinem Freund kniete, wurde von beiden brutal auf ihren Körper eingetreten, keine Stelle wurde geschont, bis sie überall blutige Risse in der Haut hatte und in eine gnädige Ohnmacht fiel. Diese Ohnmacht nutzten die Männer, um die beiden großen Zehen des Opfers mit Drahtschlingen zu umwickeln, die dann an von der Decke hängenden Haken befestigt wurden. Die Haken wurden über einen Flaschenzug so weit in die Höhe gezogen, dass der Körper gerade noch den Boden berührte, dann holten sie Jutta mit drei Eimern eiskaltem Wasser wieder zurück. Anschließend wurde sie nun endgültig in die Höhe gezogen. Als nun ihr gesamtes Gewicht nur noch an den großen Zehen hing, kugelten die Zehen zunächst mit einem hörbaren Knacken aus, bevor die Knöchel unter lautem Krachen und Geschrei brachen. 

Doch die Männer kannten keine Gnade, immer weiter zogen sie das Fleisch nach oben, bis die Maulfotze genau auf Höhe der beiden Schwänze hing. Dann schlugen beide mit ihren Fäusten auf die Titten der alten Saufotze ein und fickten dabei abwechselnd brutal in das Maul vor ihnen. Sie hatten dem Vieh gesagt, dass die Schlägerei erst aufhören würde, wenn jeder fünf Mal in das Maul gespritzt hätte.

Aus dem gestopften Maul war ein gedämpftes Jammern zu hören, das immer leiser wurde. Nach drei Stunden hatte sie es dann geschafft, die beiden hatten jeweils fünf Mal in ihr Maul gespritzt und waren nun selbst ziemlich fertig. Das vor ihnen hängende Fleisch war von den Schlägen inzwischen dunkelblau bis schwarz gefärbt und die Fotze kaum noch bei Bewusstsein.

"Ich glaube wir sollten deinem alten Stück Scheiße nun lieber eine kleine Pause gönnen, sonst krepiert die uns hier noch!!!" meinte Horst zu seinem Freund. "Hast du nicht noch irgendwelche Ostfotzen da?"

"Das sehe ich auch so, die ist für heute fertig, das Drecksvieh hält auch nix mehr aus!" meinte der Herr. "Ja, ich habe noch zwei Ostfotzen da. Die können wir heute ruhig fertig machen, nach denen fragt sowieso keiner mehr!"

Also ließ man Jutta herunter, verschnürte sie ordentlich, obwohl sie auch ungefesselt nicht hätte fliehen können, und verließ den Stall, um sich mit den Russinnen zu vergnügen. Erst am Samstag Morgen kamen die beiden zurück, um Juttas Strafe fortzuführen.
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